
den	Außenspiegel	und	setzte	den	Blinker.	Dann
schob	er	sich	frech	vor	den	BMW,	der	es	noch
nicht	geschafft	hatte,	an	ihm	vorbeizukommen,
und	nun	wiederum	hupte.
»Leck	 mich!«,	 brummte	 Jens	 nur	 und
überholte	 den	LKW	 langsam.	Auf	 der	 rechten
Spur	 reihten	 sich	 die	 Lastwagen	 wie	 an	einer
Perlenkette.	 In	 der	 Mitte	 ging	 es	 jetzt	 etwas
schneller	 voran.	 In	 einiger	Entfernung	 konnte
man	 bereits	 das	 Schild	 erkennen,	 das	 die
Ausfahrt	Unna	anzeigte.
Er	schwitzte	immer	noch.	Zudem	machte	sich
vom	 Nacken	 her	 unangenehmer	Kopfschmerz
bemerkbar.	 Sein	 Arzt	 hatte	 ihm	 gesagt,	 das
könne	 ein	Anzeichen	 für	 den	hohen	Blutdruck
sein.	 Zu	 Hause	 würde	 er	 den	 Wert	 also
zunächst	überprüfen	müssen.	Jens	wischte	sich
mit	 dem	 Hemdsärmel	 durchs	 Gesicht.	 Nach
Einnahme	 der	 blutdrucksenkenden	 Tabletten
würde	 er	 sich	 besser	 fühlen.	 Dann	 stünde
seinem	 Vorhaben,	 nach	 Dortmund	 zu	 fahren,



nichts	 mehr	 im	 Wege.	 Die	Gelegenheit,	 das
Etablissement	in	der	Linienstraße	aufzusuchen,
bot	 sich	 ihm	 nur	 am	 Mittwoch.	 Da	 besuchte
seine	 Frau	 stets	 ihren	gemeinsamen	 Sohn
Manuel.
»Eigentlich	 müsste	 ich	 ein	 schlechtes
Gewissen	haben!«,	murmelte	Jens	und	wischte
sich	 abermals	 den	Schweiß	 von	der	Stirn.	Ein
Jahr	nach	Manuels	Geburt	hatte	er	zum	ersten
Mal	den	Puff	in	Dortmund	besucht.	Er	fand	das
weniger	 anstößig,	 als	 sich	 eine	 Geliebte
zuzulegen.	 Schließlich	 ging	 es	 ihm
ausschließlich	 um	 Sex	 und	 nicht	 um
irgendwelche	anderen	Gefühle.
Endlich	 näherte	 er	 sich	 der	 Ausfahrt.	 Jens
lenkte	den	Wagen	zwischen	zwei	LKW	zurück
auf	die	rechte	Spur	und	konnte	kurz	darauf	die
Autobahn	 verlassen.	 Zehn	Minuten	 später
erreichte	er	sein	Haus	in	Unna-Massen.	Als	er
den	 Ford	 Fokus	 verließ,	 hörte	 er	 die
Kirchturmglocke	der	Friedenskirche	schlagen.



Es	musste	halb	 fünf	 sein.	 Jens	 eilte	 ins	Haus.
Die	 Vorfreude	 auf	 sein	 Schäferstündchen	 in
Dortmund	trieb	ihn	voran.
»Annabelle?«,	rief	er	laut	ins	Haus.	Es	bestand
ja	immerhin	die	Möglichkeit,	dass	sie	zu	Hause
war.	 Allerdings	 kehrte	 sie	 von	 den	 Besuchen
bei	Manuel	selten	vor	acht	zurück.	Meist	wurde
es	zehn.	Jens	hechtete	die	Treppe	hoch.
Zunächst	würde	 er	 seinen	Blutdruck	messen.
Das	 Gerät	 befand	 sich	 in	 der
Nachttischschublade.	 Er	 band	 die	 Manschette
straff	 um	den	Oberarm	und	startete	das	Gerät,
so	 wie	 man	 es	 ihm	 nach	 Erkennen	 der
Krankheit	 gezeigt	 hatte.	 Verdammt!	 220	 zu
117.	 So	 hoch	 war	 der	 Wert	 lange	 nicht
gewesen.	 Er	 sollte	 dringend	 anfangen,	etwas
Sport	 zu	 treiben	 und	 die	 Ernährung
umzustellen.	 Vorsichtshalber	 würde	 er	 heute
zwei	 Tabletten	 nehmen.	 Er	 griff	 erneut	 in	 die
Schublade,	 nahm	 das	Tablettendöschen	 heraus
und	 fischte	 zwei	 Kapseln	 hervor.	 Gott,	 was



konnte	er	in	der	Nähe	schlecht	sehen!	Auch	das
sei	 eine	 Folge	 des	 Bluthochdrucks	 hatte	 ihm
sein	Arzt	gesagt.	Jens	nahm	die	Kapseln	mit	ins
Bad,	 füllte	den	Zahnputzbecher	und	 spülte	das
Medikament	mit	viel	Wasser	herunter.	Danach
wollte	er	duschen	und	die	verschwitzten	Sachen
wechseln.	Aber	 ein	 paar	Minuten	 blieb	 er	 auf
dem	Badewannenrand	sitzen.
Kurz	darauf	ließ	er	heißes	Wasser	über	seinen
Körper	 rauschen	 und	 schloss	 einen	 Moment
die	Augen.	Als	er	die	Dusche	verließ,	rauschte
es	 immer	 noch	 in	 seinem	 Kopf.	 Leichter
Schwindel	 erfasste	 ihn.	 Er	musste	 wirklich
dringend	 etwas	 gegen	 den	 Bluthochdruck
unternehmen.
Mit	 unsicheren	 Schritten	 wankte	 er	 zum
Waschbecken,	 hielt	 sich	 daran	 fest	 und	starrte
in	den	beschlagenen	Spiegel.	Nur	langsam	wich
der	Dunstschwaden	und	gab	sein	rundes,	leicht
gerötetes	Gesicht	preis.	Ein	Tropfen	Blut	rann
aus	 seiner	 Nase.	 Verdammt!	 Allmählich



müssten	 die	Tabletten	 doch	wirken.	Ob	 er	 die
Konturen	 seines	 Bartes	 noch	 trimmen	sollte?
Nein!	Er	war	spät	genug	dran.	Rasch	trocknete
er	sich	ab.
Als	er	sich	nach	seiner	Jeans	bückte,	die	vom
Toilettendeckel	 auf	 den	 Boden	 gerutscht	 war,
wurde	 ihm	 einen	Moment	 schwarz	vor	Augen.
Schweiß	 brach	 aus	 all	 seinen	 Poren.	 Warum
gab	 es	 in	 diesem	 Bad	 nur	 kein	 Fenster?	 Er
öffnete	 die	 Tür	 zum	 Flur	 und	 zog	 sich	 an.
Danach	ging	er	die	Treppe	hinab	und	griff	nach
seiner	 Jacke.	 Als	 er	 in	 der	 Tasche	 den
Autoschlüssel	nicht	fühlte,	fiel	ihm	ein,	dass	er
den	auf	dem	Bett	liegen	gelassen	hatte.
Er	musste	noch	einmal	die	Treppe	hinauf.	Jens
keuchte,	 als	 er	 nach	 dem	 Schlüssel	 griff.
Langsam	ging	er	zur	Treppe	zurück.	Ihm	wurde
speiübel.	 Alles	 drehte	 sich.	 Er	 hielt	 sich
krampfhaft	 am	 Geländer	 fest	 und	 nahm	 die
erste	Stufe.	Bei	der	dritten	zuckte	ein	heftiger
Schmerz	durch	 seinen	 Brustkorb.	 Instinktiv


